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Öffnungszeiten / Opening hours:
Dienstag – Freitag	 14 – 19 h 
Samstag / Sonntag  	 12 – 18 h
Feiertags                   	 12 – 18 h
Tuesday – Friday	  2 pm – 7 pm 
Saturday / Sunday  	 noon – 6 pm
On public holidays 	 noon – 6 pm



Die Ausstellung anarchive zeigt künstlerische 
Bearbeitungen zum Thema des Archivs. Was 
eigentlich macht das Archiv zu einem so 
attraktiven Gegenstand in Kunst und Gesell- 
schaftswissenschaft, wie  es in den letzten 
Jahrzehnten zunehmend beobachtet werden 
kann? Das klassische Archiv eröffnet die 
zentrale Frage, wie Wissen über Kultur und 
Geschichte geordnet wird, wie Vergangen-
heit überliefert wird, was und wie überhaupt 
erzählt wird und welche Anstrengungen 
vorgenommen werden, um das Wissen zu 
bewahren und immer wieder neu festzu- 
schreiben.

Die Künstler*innen der Ausstellung machen 
diese Vorgänge sichtbar, sie nehmen sie zum 
Ausgangspunkt, um die Konventionen archi- 
vierender Praxis zu befragen und sie ent- 
wickeln andere Ideen von Archiven. Dabei 
wird das Archiv als ein Ort begriffen, der 
alternative Erzählweisen über Geschichte 
und Gegenwart eröffnet. Das Archiv ist dann 
kein statisches Gebilde mehr, sondern wird 
dynamisch, zu einer offenen Struktur, die 
dazu einlädt, feste Ordnungen aufzubrechen, 
in dem ein Objekt immer auch in einen Zusam-
menhang mit anderen Objekten gestellt 
werden kann und eine eindeutige Zuordnung 
(anders als eben in einem klassischen Archiv) 
nicht erfolgt. 

Georges Adéagbo und Stephan Köhler sam-
meln für ihre raumgreifenden Installationen 
eine Vielzahl an Materialien unterschiedlicher  
Herkunft: Schriftstücke, Fotos, Bücher, 
Gemälde, Objekte. Alltagsgegenstände, 
Kunst und Artefakte treffen zusammen. Die 
Arbeit  La Colonisation Belge en Afrique noir 
(2005/19), die für den Leipziger Kontext 
adaptiert wird, kreist um die Themen Koloni-
alismus und Postkolonialismus, das Verhält-
nis zwischen Europa und Afrika, die Re- 
präsentation afrikanischer Kunst im westlich 
dominierten Kunstsystem sowie die Mecha-
nismen des Kunstbetriebs. Kunst und Kul-
turgeschichte verweben sich mit politischer 
Weltgeschichte. Sammelpraktiken und die 
Musealisierung von Geschichte werden 
herausgestellt. Diese Arbeitsweise stellt 
einen nie abgeschlossenen Prozess dar, bei 
dem die einzelnen Elemente der Installa-
tionen nur temporär zu einer fixierten Form 
zusammengefügt werden.

In dem 35mm-Film From Source to Poem setzt 
sich Rosa Barba mit dem weltweit größten 
Medienarchiv auseinander: dem Packard 
Campus for Audio-Visual Conversation of the 
Library of Congress in Culpeper, Virginia, USA. 
Nach verschiedenen Filmen über Kunst- 
depots, stellt Barba mit diesem Film Fragen 
des Archivs von morgen, Fragen der Heraus-
forderung der Digitalisierung des Gesam-
melten und der Wirkung des Ortes im Bezug 
auf das Archivierte. Auf der Soundebene  
arbeitet sie mit Fragmenten des Archivs und 
inszeniert, dem Titel der Arbeit folgend, einen 
fiktiven Dialog des Gesammelten selbst.

Andreas Grahl setzt seine eigene künstle- 
rische Arbeit im Raum eines Studierzimmers 
in einen narrativen und assoziativen Bezug zu 
Sammeltätigkeiten aus dem 16. Jahrhundert. 
Seine installativen Arrangements erinnern an 
die Vorläufer öffentlicher Sammlungen, die 
Wunderkammern, oder an naturhistorische 
Sammlungen aus jener Zeit. Kunst – und 
Kulturgeschichte und die eigene künstle- 
rische Position werden auf diese Weise 
vielschichtig verwoben. Andreas Grahl wird 
das Studierzimmer für die Ausstellung erst-
malig nachbauen und einer breiteren Öffent- 
lichkeit zugänglich machen.

Für die Arbeit Apokryphen fotografierte 
Ricarda Roggan Gegenstände und Hinterlas-
senschaften bekannter Persönlichkeiten,  
Philosoph*innen, Literat*innen und Kompo- 
nist*innen. Wir finden Bleistift, Brieföffner 
oder ein Rastral, das für das Ziehen von 
Notenlinien notwendig ist. Erst im Wissen  
um ihre Besitzer*innen entsteht eine aura-
tische Aufladung, der wir uns kaum entziehen 
können. Apokryphen sind Dinge die ein 
Schattendasein führen, die am Rande des 
Zentrums stehen, die nicht zum Kanon der 
Hinterlassenschaften gehören. In der Samm- 
lung und Ansammlung von Roggan gehen sie 
eine Gemeinschaft unter Vielen ein. Roggan 
baut ein neues Archiv und befragt nicht nur 
die Dinge selbst, sondern auch das Verfahren, 
das Selektieren und die Informationsgehalte 
des Bewahrten.
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> 14. März, 18 h: Gespräch mit  
Andreas Grahl in der Ausstellung  
(Eine Veranstaltung des  
Förderkreises)

> 28. März, 19 h: Buchpräsentation  
Der Schrank mit Susanne Titz 
(Direktorin des Museum Abteiberg,  
Mönchengladbach) Andreas Gahl,  
Holmer Feldmann und Markus  
Dreßen (Grafiker und Verleger) 

Parallel zur Ausstellung anarchive  
zeigt die GfZK das Projekt Bewußtes  
Unvermögen – Das Archiv Gabriele  
Stötzer  

Die Stiftung Galerie für Zeitge- 
nössische Kunst Leipzig wird  
mitfinanziert durch Steuermittel  
auf der Grundlage des von den 
Abgeordneten des Sächsischen 
Landtages beschlossenen  
Haushaltes.


